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Frankfurt. „Reden wir die Krise doch bitte nicht herbei!“
Beinahe  flehentlich  klang  gestern  Dorothee  Hess-Maier,
Vorsteherin beim Börsenverein des deutschen Buchhandels. Was
sie zur gestern Abend eröffneten 44. Frankfurter Buchmesse zu
sagen hatte, erinnerte ein wenig an das Pfeifen im dunklen
Wald. Natürlich, so Frau Hess-Maier, beginne sich auch der
Buchhandel um die allgemeine Rezession Sorgen zu machen, doch
gehe  es  der  Branche  immer  noch  besser  als  manch  anderem
Einzelhandelsbereich.

Obwohl das Buch also offenbar noch kein Notfallpatient ist,
griff Frau Hess-Maier doch zu einem medizinischen Vergleich:
„Wenn der Buchhandel einen Schnupfen hat, muß man ihm nicht
gleich die Schwindsucht andichten.“ Also doch ein leichtes
Unwohlsein? Nicht doch! Das neueste Krisengerede entspringe
wohl  mal  wieder  der  „Untergangsfreude“  der  deutschen
Intellektuellen.

Auch Klaus G. Saur sah sich gestern bemüßigt, die Wogen zu
glätten.  Der  Vorsitzende  des  Verleger-Ausschusses  im
Börsenverein  formulierte,  keine  Krise  sei  eingetreten,
lediglich  „eine  Beruhigung  der  Zuwachsraten“.  Er  und
Messedirektor Peter Weidhaas mußten freilich einräumen, daß
die  Buchmesse  erstmals  seit  1954  einen  Rückgang  der
Ausstellerzahl (um immerhin 113 ausländische und 68 deutsche
Verläge)  verzeichnet.  Vor  allem  zahlreiche  Häuser  aus
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Frankreich  und  Italien  mochten   oder  konnten  sich  eine
Teilnahme nicht mehr leisten. Daß man mît 103 beteiligten
Ländern dennoch einen Rekord melden kann, liegt nur an der
Aufspaltung der ehemaligen UdSSR und des früheren Jugoslawien.

Osteuropa fällt als Markt für deutsche Bücher fast komplett
aus

Ein Alarmzeichen ist ferner das praktisch komplette Wegbrechen
der osteuropäischen Märkte für deutsche Bücher. Wurden einst
jährlich bis zu 15 Millionen Stück (vorwiegend aus der Ex-DDR)
dorthin geliefert, sind es jetzt gerade mal 30.000 Exemplare.
Hier will man, unterstützt von Sponsoren und Bundesregierung,
heftig gegensteuern.

Fast beiläufig verkündeten Saur und Weidhaas eine grundlegende
Neuerung für das Jahr 1993: Dann will man den elektronischen
Medien  (vom  Video  über  die  Info-Platte  bis  zur
Computersoftware)  auf  der  Buchmesse  eine  eigene  Halle  zur
Verfügung  stellen.  Saur  machte  seinen  Frieden  mit  jenen
Medien, die früher als größte Bedrohung der Lesekultur galten:
„Wir  Verleger  handeln  doch  nicht  mit  Papier,  sondern  mit
Informationen.“

Wie in den Vorjahren, so ist die Messe auch diesmal nur an
zwei Tagen fürs breite Publikum geöffnet – am Samstag und
Sonntag (3./4. Oktober), jeweils von 9 bis 18.30 Uhr. Bis
dahin bleibt das Fachpublikum unter sich.

_______________________________

Roman auf Diskette?
In  Frankfurt  erlebt  man  in  diesem  Jahr  die  letzte  reine
Buchmesse.  Im  nächsten  soll  ein  großer  Bereich  für
elektronische  Medien  freigehalten  werden.  „Bücher“  auf
Diskette oder CD, mit blitzschnell abrufbaren Informationen,
zieren  zwar  die  Wohnung  nicht  so  wie  ein  herrlich  volles



Regal, sparen aber mächtig Platz.

Nicht nur deswegen haben sie Zukunft. Auch der Zugriff auf
lexikalische Informationen erfolgt hier wesentlich rascher und
effektiver  als  beim  mühsamen  Durchblättern  herkömmlicher
Papier-Lektüre. Die Japaner haben dies schon auf der Buchmesse
1990 eindrucksvoll demonstriert.

Ist es Feigheit und Kapitulation vor dem früher so heftig
bekämpften „Feind der Lesekultur , wenn der Buchhandel die
Elektronik  in  seine  heiligen  Hallen  einläßt?  Es  ist  eine
wahrscheinlich  (über-)lebensnotwendige  Reaktion  des
gebeutelten Verlagsgewerbes auf verändertes Konsumverhalten.
Die  Kölner  „photokina“  hat  es  ja  gerade  erst  gezeigt:
Vermutlich werden wir schon bald daheim ganze Zimmer für die
Vielfalt  der  untereinander  vernetzten  audiovisuellen  Medien
brauchen.

Hoffentlich verderben wir uns dann nicht die langen Herbst-
und Winterabende, indem wir den neuen Roman am Bildschirm
lesen. Sondern im guten alten Lese-Eckchen.

Bernd Berke


